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©töDttfdje Sauten tu SRailauD. ®er engere
©abtrat oon ERailanb befdfjlofj, bent ©xojien ©tabtrat
bte Ausführung oon Sauten imgrfiellungS»
wert oon 50 ERillionen ju beantragen, um bte

burdj ben Krieg (jeroorgerufene ArbeltSloftgfeit zu linbern:
13,000,000 $r. für bte lüngft geplante „©tobt beS

©ubiumS" : Unioerfität, Ißotqtechmfum, meteorologifcheS
gnjtttut Srera, technifcheS ^nftitut, lanbroirifchafiliche
@d)ule, aftronomifdheS Dbferoatorium, botanifdjer ©arten,
ttinifdjie Qnftitute ufro. ; 8,000,000 gr. für ein neues
®(|ta#ti)au§ mit Sieljbof; 26,000,000 $r. für bie projet
tierteSlupafenanlage ®arfena mitSexbinbungSîanal zum
sßo, rooburcf) ERailanb eine SBafferoerblnbung mit bem
Slbriatifd^en EReer ermatten mürbe.

UerbM<Hw«$c».

®et 23otfta«ö KeS ©chroeij. ©penglemeifter» «nö
3nftflKateur»23erfianDe§ in Safeï fjat an bie ©efticnS--
oorftänbe ein Eîunbfchreiben gerietet, bem mir
folgenbeS entnehmen: „®uxch bie notroenbig geroorbene
allgemeine SRobilifation unferer fdfjroeizerifchen Armee
ftnb aucE) oiele unferer SRitallebfchaftSfttinen in SRitleiben»
fdiaft gebogen morben. SRanche ©efdhäftSlnhaber haben
bem Eluf beS SatertanbeS felbft goige leiften müffen;
bei anbern roieberum ftnb es ©ohne unb Angehörige,
bie heute im Selb flehen, unb beinahe alte ftnb buret)
ben gänzlichen ober teilmeifen ©ntjug ber fonft zur
Serfügung fiehenben ArbeiiSfräfte in bie Elotroenbigfett
»erfeht morben, fid) mit einer ungeroohnten ©adjlage
abpfinben. ©o fct)roterig bie letztere zroelfeEoS ift, fo
wirb fte bod) erhebltch gemilbert roerben tonnen, roenn,
getreu bem aüfeitigen Seflreben, [ich gegenfeitig auszuhelfen
unb zu mtterfiüjjen, audh in unfern SRitgtiebfdhaftSfreifen
etnftliche Semühungen einfetten, um ftc| gegenfeitig mit
Aat unb Sat an bie §anb ju gehen. ©Sifi fchon in
ber ßeitung barauf oermtefen morben, bafj fid) unferen
©eftionen in ber Seztehung ein roelteS unb banfbareS
SBeiäiigungSgebiet geöffnet l»at, unb ttnfere ©eftionS»
oorftänbe e§ ftch nicht füllten nehmen laffen, fofern baS
noch uidht gefchehen ift, unoerjüglich einen gegenfettigen
PfSbtenft in ber EBetfe zu oxgamfteren, baff für bie in
îlot geratenen Kollegen Arbeiten aufgeführt; ober baff
ihnen, fofern man baju in ber Sage ift, ArbeitSfräfte
jux Verfügung gefieEt merben. SRit aEfeitS gutem SBiflen
wirb auf bieje Art unb SBeife oie! ©uteS gefchaffen unb
In btefer ernfien geit auch einmal mirtlich mit ber Sat
berotefen roerben töntten, baff baS Söort KoEegtalität
ni^ht nur als ©chlagroort an Serfammlungen benüOjt,
fonbern fein Segriff auch m Sat unb SOBafjr^eit betätigt
wirb. SDßir merben taum barauf ju oermeifen brauchen,
ba§ eS fich jebermann oor allem zur ©hrenpflidht macljen
foHte, bte Notlage irgenb eines Kollegen unter feinen
Emftänben aufjurtühen, tnbem er Arbeit übernimmt, oie
bem anbern zugebaut mar, bte er aber, im Selbe fiehenb
ober auf SRangel an ArbeitSfräften unb HRaterial, nicht
W8f%en tonnte, ©benfo roirb es taum nötig fein,
barauf p oermeifen, bafj baS Srücten ber greife in
bjefer 3eit roeniger benn je am ißla|e ift, unb baff unfere
•Aitglieber ein ©ebot ber Sernunft unb ©elbfterhaltung
erfüUcn, roenn fte auch m Siefen fchmietigen Sagen ncitf)=
btüdlich baran fefthalten, baff Arbeit nur ju angemeffenen
Wfen übernommen merben fann. Sûr felbfioerftänblid)
halten mir eS meiter, baff Arbeitskräfte fo lange mie
{"••"er möglich befdfjäftigt roerben, unb baff man oer»
Watete Arbeiter, befonberS folche, bie oielleld)t fdjon

fahren im ©efdhäft in Arbeit ftehen, metier p be»

Saftigen fuchb unb bei EleueinfteEungen oor aEem bie

einheimifchen ©lemente berücEjtdjtigt. 3«t ^inblict auf
bte früher ober fpäter p erroartenbe Semobilifation
unfereS HeexeS unb bie Satfache, baff babnreh zahüeteh®
ArbeitSfräfte frei merben, bte balbmöglichft roieberum
Sefdjäftigung finben foüten, bürfte eS oon gutem fein,
roemt man ftd) in ber Übernahme oon Arbeiten etmelche
Eleferoe auferlegt, bamit ber Elotftanb nachher nicht noch
gröffere SDimenfionen als! je^t annimmt."

SEhcinfthtffahrl unb Kohlenoerforgung. SBle be>

reit§ früher gemelbet mürbe, flehen im Saxler Ethein»
hafen immer noch feit Kriegsbeginn etroa 15 ©d)lepp=
tähne, bie am Anfang be§ SRonatS teitroeife mit Salgut
belaben roaren. ©in 9Begfd)leppen biefer Kähne mar
bctmalë unmöglich, meil einerfeits feine ®ampfer oor»
hanben maren unb anberfetiS ein ©jportoerbot für ge»

roiffe SBaren oortag. ©päter hatten bie Eleeber roohl
©chleppbampfer nach Safel ablaffen fönnen, aber ber
SunbeSrat hat angeorbnet, baf bie in ben ©djleppfähnen
untergebradhten Iffiaren roteber auSgelaben merben unb
^toar au§ ©rünben ber SCBahrung ber ffteutralität. Etun
finb bte Kähne mleber teer unb flehen mannshoch auS
ben Stuten tieroor unb bie Salgüter ftnb mieber am
Sanbe untergebracht. 3m ganzen ftnb im laufenben
3ahre runb 85,000 Sonnen im SaSler fpafen gelöfcht
morben unb oorläufig ift feine AuSfidjt oorhanben, ba§
ber Seirieb im laufenben 3«hre mieber aufgenommen
merben formte. SRart hatte geregnet, in biefem 3ahre
troh ben mangelhaften UmfdjiagSetnrichtungen etnen
©üterumfchlag oon runb 140,000 Sonnen p erzielen,,
aber ber Krieg hat bie Hoffnungen frühzeitig unterbunben.

Sie böfe ©iiuation, tn melier fid) in ben erften jtoei
KriegSroochen bie Kohlen oerforgung auS bem Eluhrge»
biet befanb, fc^eint fich uach unb nach JU heben. ®aS noch
in Arbeit ftelfenbe uitb nicht in ben KrtegSbienft einge»
rücfte Ißexfonal ber Rechen ift imftanbe, eine Kohlenför»
berung oon etroa 40 Srojent ber Elormalförberung p
probateren, maS pr Solge hatte, baff mieber Kohlen»
pfuhren nach ben ®uiSburger= Eluhrorter Höfen ge»

langten. ®leS hat audh ben Eieebetein mteber Ar»
beilSgelegenheit oerfc^afft, benn fte fonnten mieber einen
Seit ihres SetrtebSmaterialS befcf)äftigen. Auf ben ©chiffen
macht fich aEerbtngS ber SRangel an gefchulten Seuten

fchmer bemerf6ar feit ber ERobittfalion unb beShalb fann
auch nur ein ftetner Sruchtetl ber Elhetnflotte bie Arbeit
mieber aufnehmen. ®er Kohlenoorrat in ber oergan»
genen Steche ging tn ber Hauptfache rhetnaufmärtS uttb
btente pr notmenbigen ©rgänpng oberrhetnifcher Sager»
oorräte.

®er Sanfrat ber ©dhroeij. Elationalbanf hat in ber

©itpng oom 31. Auguft einige Sefchlüffe gefajjt, bie in
hohem ERaffe geeignet ftnb, bie Situation am ©elbmarft
leidjter p geftalten: eine aügenteine ©rhöhung ber be»

roiEigten SiSfonlofrebite um 40 ®/o ftnbet fiait, unb pbern
ift baS Sireftorium ermächtigt, bis auf hödhfienS 15%
beS jeroetligen ®iSfontofrebiteS gute Sombarbmedhfel
hetetrjunehmen. ®ie Annahme oon Sombarbmedhfel pm
©iSfonto bebeutet ein grofjeS ©ntgegenfommen ber ©chmei}.
ülationalbanf, bie fetnerjeit befanntti^ furj nach itjrrem
3nStebentreten ben Sombarbmedhfel auSgefdhtoffen hat-
Auferoxbeniliche Reiten exheifchen auch au^erorbentttdhe
SRafjnahmen, unb fo ift eS benn roohl zu oerftehén, roenn
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Städtische Bauten in Mailand. Der engere
Nadtrat von Mailand beschloß, dem Großen Stadtrat
die Ausführung von Bauten imErstellungs-
wert von 50 Millionen zu beantragen, um die
durch den Krieg hervorgerufene Arbeitslosigkeit zu lindern:
13,000,000 Fr. für die längst geplante „Stadt des
Studiums" : Universität, Polytechnikum, meteorologisches
Institut Brera, technisches Institut, landwirtschaftliche
Schule, astronomisches Observatorium, botanischer Garten,
klinische Institute usw.; 8,000.000 Fr. für ein neues
Schlachthaus mit Viehhof; 26,000,000 Fr. für die projek-
tierte Flußhafenanlage Darsena mitVerbiàmgskanalzum
Po, wodurch Mailand eine Wasserverbindung mit dem
Adriatischen Meer erhalten würde.

ilerbaiukmten.
Der Vorstand des Schweiz. Spenglermeister- «nd

Installateur-Verbandes in Basel hat an die Sektions-
vorstünde ein Rundschreiben gerichtet, dem wir
folgendes entnehmen: „Durch die notwendig gewordene
allgemeine Mobilisation unserer schweizerischen Armee
sind auch viele unserer Mitaltedschaftsfirmen in Mitleiden-
schüft gezogen worden. Manche Geschäftsinhaber haben
dem Ruf des Vaterlandes selbst Folge leisten müssen;
bei andern wiederum sind es Söhne und Angehörige,
die heute im Feld stehen, und beinahe alle find durch
den gänzlichen oder teilweisen Entzug der sonst zur
Verfügung stehenden Arbeitskräste in die Notwendigkeit
versetzt worden, sich mit einer ungewohnten Sachlage
abzufinden. So schwierig die letztere zweifellos ist, so
wird sie doch erheblich gemildert werden können, wenn,
getreu dem allseiligen Bestreben, sich gegenseitig auszuhelfen
und zu unterstützen, auch in unsern Mitgliedschaftskreisen
ernstliche Bemühungen einsetzen, um sich gegenseitig mit
Rat und Tat an die Hand zu gehen. Es ist schon in
der Zeitung darauf verwiesen worden, daß sich unseren
Sektionen in der Beziehung ein weites und dankbares
Betätigungsgebiet geöffnet hat, und unsere Sektions-
Vorstände es sich nicht sollten nehmen lassen, sofern das
noch nicht geschehen ist, unverzüglich einen gegenseitigen
Hilfsdienst in der Weise zu organisieren, daß für die in
Not geratenen Kollegen Arbeiten ausgeführt, oder daß
ihnen, sofern man dazu in der Lage ist, Arbeitskräfte
zur Verfügung gestellt werden. Mit allseits gutem Willen
wird auf diese Art und Weise viel Gutes geschaffen und
in dieser ernsten Zeit auch einmal wirklich mit der Tat
bewiesen werden können, daß das Wort Kollegialität
nicht nur als Schlagwort an Versammlungen benützt,
sondern sein Begriff auch in Tat und Wahrheit betätigt
wird. Wir werden kaum darauf zu verweisen brauchen,
daß es sich jedermann vor allem zur Ehrenpflicht machen
sollte, die Notlage irgend eines Kollegen unter keinen
Umständen auszunützen, indem er Arbeit übernimmt, die
dem andern zugedacht war, die er aber, im Felde stehend
oder aus Mangel an Arbeitskräften und Material, nicht
ausführen konnte. Ebenso wird es kaum nötig sein,
darauf zu verweisen, daß das Drücken der Preise in
Mer Zeit weniger denn je am Platze ist, und daß unsere
-Mitglieder ein Gebot der Vernunft und Selbsterhaltung
erfüllen, wenn sie auch in diesen schwierigen Tagen nach-
drücklich daran festhalten, daß Arbeit nur zu angemessenen
Misen übernommen werden kann. Für selbstverständlich
halten wir es weiter, daß Arbeitskräste so lange wie

möglich beschäftigt werden, und daß man ver-
Matete Arbeiter, besonders solche, die vielleicht schon

^ Jahren im Geschäft in Arbeit stehen, weiter zu be-
Mfligen sucht, und bei Neueinstellungen vor allem die

einheimischen Elemente berücksichtigt. Im Hinblick auf
die früher oder später zu erwartende Demobilisation
unseres Heeres und die Tatsache, daß dadurch zahlreiche
Arbeitskräfte frei werden, die baldmöglichst wiederum
Beschäftigung finden sollten, dürfte es von gutem sein,
wenn man sich in der Übernahme von Arbeiten etwelche
Reserve auferlegt, damit der Notstand nachher nicht noch
größere Dimensionen als jetzt annimmt."

Flußschiffahrt.
Rhewschiffahrt und Kohlenversorgung. Wie be-

reits früher gemeldet wurde, stehen im Basler Rhein-
Hafen immer noch seit Kriegsbeginn etwa 15 Schlepp-
kähne, die am Anfang des Monats teilweise mit Talgut
beladen waren. Ein Wegschleppen dieser Kähne war
damals unmöglich, weil einerseits keine Dampfer vor-
Handen waren und anderseits ein Exportverbot für ge-
wisse Waren vorlag. Später hätten die Reeder wohl
Schleppdampfer nach Basel ablassen können, aber der
Bundesrat hat angeordnet, daß die in den Schleppkähnen
untergebrachten Waren wieder ausgeladen werden und
zwar aus Gründen der Wahrung der Neutralität. Nun
sind die Kähne wieder leer und stehen mannshoch aus
den Fluten hervor und die Talgüter sind wieder am
Lande untergebracht. Im ganzen sind im laufenden
Jahre rund 85,000 Tonnen im Basler Hafen gelöscht
worden und vorläufig ist keine Aussicht vorhanden, daß
der Betrieb im laufenden Jahre wieder aufgenommen
werden könnte. Man hatte gerechnet, in diesem Jahre
trotz den mangelhaften Umschlagseinrichtungen einen
Güterumschlag von rund 140,000 Tonnen zu erzielen,,
aber der Krieg hat die Hoffnungen frühzeitig unterbunden.

Die böse Situation, in welcher sich in den ersten zwei
Kriegswochen die Kohlen Versorgung aus dem Ruhrge-
biet befand, scheint sich nach und nach zu heben. Das noch
in Arbeit stehende und nicht in den Kriegsdienst einge-
rückte Personal der Zechen ist imstande, eine Kohlenför-
derung von etwa 40 Prozent der Normalförderung zu
produzieren, was zur Folge hatte, daß wieder Kohlen-
zufuhren nach den Duisburger-Ruhrorter Häfen ge-

langten. Dies hat auch den Reederein wieder Ar-
beitsgelegenheit verschafft, denn sie konnten wieder einen
Teil ihres Betriebsmaterials beschäftigen. Auf den Schiffen
macht sich allerdings der Mangel an geschulten Leuten
schwer bemerkbar seit der Mobilisation und deshalb kann
auch nur ein kleiner Bruchteil der Rheinflotte die Arbeit
wieder aufnehmen. Der Kohlenvorrat in der vergan-
genen Woche ging in der Hauptsache rheinaufwärts und
diente zur notwendigen Ergänzung oberrheinischer Lager-
Vorräte.

Zur Lage.
Der Bankrat der Schweiz. Nationalbank hat in der

Sitzung vom 31. August einige Beschlüsse gefaßt, die in
hohem Maße geeignet sind, die Situation am Geldmarkt
leichter zu gestalten: eine allgemeine Erhöhung der be-

willigten Diskontokredite um 40 °/o findet statt, und zudem
ist das Direktorium ermächtigt, bis auf höchstens 15°/»
des jeweiligen Diskontokredites gute Lombardwechsel
hereinzunehmen. Die Annahme von Lombardwechsel zum
Diskonto bedeutet ein großes Entgegenkommen der Schweiz.
Nationalbank, die seinerzeit bekanntlich kurz nach ihrem
Jnslebentreten den Lombardwechsel ausgeschlossen hat.
Außerordentliche Zeiten erheischen auch außerordentliche
Maßnahmen, und so ist es denn wohl zu verstehen, wenn
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ber ßombarbmechfel gunäd^ft wieber ©nabe ßnbet. Von
ben neuen erhöhten Krcbiten werben ben Banfen 15 %
Sur Verfügung geftettt sue ©inreidjung non Sombarb»
papier ßhwetserifdher SHuSftetter, aucf) folget, bie nic^t
im |>anbelSregißer eingetragen ftnb, mit smel Bantunter»
fcljriften unb bis ju brei Àionaten Saufseit.

®ie SEBieberbelebung ber BolfSwirtfchaft ift
beute neben ber KriegSberettfchaft bie wichtigfte grage ;

ibr muß bie peinltdhfte Aufmerffamfelt gefc|entt werben,
foil ßdß ber Voißanb, bie ArbeitSlofigfeß unb ein aü=

gemeines Unbehagen rtirfjt noch oergrößertt. 3« ber 21b»

ficht beS BanfrateS ber Schweis. fRationalbani liegt eine
rafd^e Sößteberbelebung ber heimifdjen BolfSwirtfchaft,
Inbem eS ben Banfen möglich gemacht wirb, in weit
ßärferem 3Jlaße baS getitralc SRoteninftitut in Anfprucf)
SU nehmen. @8 barf nun aber beS beftimmteften erwartet
werben, baß auch bie Tanten ihren Klienten gegenüber
jenes ©ntgegenfommen seigen, baS fic| auS ben nun
oeränberten Berhäftniffen ohne weiteres ergeben foHte;
wir meinen, non ber Krebitpofttif ber Banfen foüten
auf bie ^robultion fühlbare Anregungen ausgehen.
Qnbuftrie unb Çanbel muffen beftrebt fein, unb fie ftnb
SweifelloS auch beftrebt, bie SßrobuUion im ©ang su er=

halten; bie gnbußrte fann nur probusieren, wenn ihr
ber Krebtt nicht abgefchnitten wirb. @S ift nun su hoffen,
baß bie gacilitäten, welche bie Schweis- Aationalbanf
ben Saufen einräumt, btefe neranlaffen wirb, wenigftenS
bte SRohftoffoerforgung bergnbußrie ßcfjersufteüen.
Jfn biefem Statte ift fcljon mehrfach barauf ijlngemiefen
worben, baß fich unter gegenwärtigen Berhäftniffen für
unfere gnbußrie neue wertooüe Abfaßmögltdhfelten eröffnen.
©S wäre höchfi bebauetlidh, wenn wir gerabe im jeßigen,
für uns feiten günftigen SRomente nur beSfjalb nicfjt
sugretfen fönnten, weil bie Krebitmafchtaerle teilweife
oerfagt.

Bebeuten bie Befcljlfiffe beS BanfrateS ber Schweis-
ÜRationalbanf ein fdjähenSmerteS ©ntgegenfommen, fo
machen fie bie Schaffung einer KriegSbarlehenSfaffe boch
nidht übetflüffig. Bon aßen Seiten wirb nach biefer
Institution gerufen; fie würbe nidht nur fjanbel unb
Qnbuftrie unb bein ©ewerbeftanb gute ®tenfte leiften,
fonbern audh fielen Sßricaten, bie genötigt ftnb, ©elb
aufsunehmen. Aber auch con ben Heineren Banfen,
Sethfaffen unb ben otelen börflidhen Sparfaffen wirb
bie ®arlehenSfaffe ber Schweis. ©ibgenoffenfdhaft
herbeigefehnt. ®tefe Heinern ^nftitute haben gemöhnücf)
fein fo ftarfeS unb erftHaffigeS SBechfetportefeuiUe sur
Serfügung, baS ihnen erlauben würbe, jeberseit gegen
®iSfontierung bei ber Utationalbanf rafcf) neue flüffige
SJÎittel berettsuftellen. Audh ta btefer Aicljtung rechtfertigt
fidh Schaffung einer KrtegSbarlehenSfaffe collauf. SBir
geben nur einen SBunfcf) weiter, ben saßtretche ©infenber
uns gegenüber äußern: bie ®arlehenSfaffe möchte boch
balbmöglichft in gunftion treten. ®aS BebürfntS ift
ein fo brtngenbeS, baß eine Befdjleunigung ber Vorarbeiten
geboten ift. Stöir wollen hoffe«» baß unfer Sanb cor
ernften ©retgniffen oerfdfjont bleibe ; foüten fie aber boch
eintreten, ober foüten bie wirtfdhaftlichen Vücfmirfungen
beS europäifdhen Krieges fich für bie Schweis bebeutenb
oerfdhärfen, bann fönnte ftch baS gehlen einer folgen
gnßitution bitter rächen. ®er erfte Anfturm auf unfer
Krebitfpftem fonnte leiblich pariert werben; wenn wir
aber bei einem sweiten Anfturm nidht nach aüen Sichtungen
gerüftet finb, fönnte bie Situation weit ungemütlicher
werben als in ben erften Sagen ber SDtobilifation.
VorauSfeßung für ein glattes, friftionSlofeS gunftionteren
ber ®arlehenSfaffe ift, baß fie in relatio ruhigen Reiten
ihre Sätigfett aufnehmen fann. Aach bem neueften
Sßrojeft, baS wir cor einigen Sagen nur in feinen
©runbsügen befannt gaben, foü ein eigenes ©elbseichen,

nämlich ®arlehenSfaffenfdhetne im Setrage con 25 &
ausgegeben werben, bie gefeßllchen KurS genießen würben.
Alan muß bem ißubfifum ebenfaüS ©elegenf)eit geben!

fidh an MefeS neue ©elbseidhen su gewöhnen, fo baß feine

girfulationSfähigfeit audh in wett fritifcijeren Sagen

gefiebert ift. ®ie ®arlehenSfaffe fönnte aber nicht nur
etnem in ben meitefien Kreifen oorhanbenen firebit»

bebürfnis entgegenfommen ; fte würbe audh int ©tatte ber

SMcffeßt beS Vertrauens wirfen unb basu beitragen, baß

thefaurierte ©elbmittel wieber in bie girfulation jurücf»

fließen. „V. g. g."

Die bnaiij!dteSric056ereiti(baft 1er Sdjwij.

Bereit fetn ift aüeS — hat einmal ein berühmter

Heerführer mit Bejug auf ben Krieg unb ba§ Stieg»

führen gefagt. @r meinte bamit aüerbhtgS nur bie rein

militärifdhe KriegSbereitfdhaft, baS „gertigfein" mit Se»

sug auf Ausrüstung, Bewaffnung unb ber Alöglidjleit
einer rafchen Aiobittßerung. Aber in unferer heutigen

geti ift bie wirtfchafiliche Berettfcljaft pm Kriege faß

ebenfo wichtig geworben wie bie militärifdhe, bie Bereit»

fdjaft mit bem ©elbe unb nidht bloß mit bem ©elbe,

fonbern audh mit ber ©rnäßrungSmöglichfeit eines Bote
ebenfo auSfcßlaggebenb wie bie mit ben Sßaffen. Bares

©elb braucht man sum Kriegführen — baS hat fdfjon

ber feiige Alontecu.culi, ößerreidhifdher gelbmarfdhaH, ge»

fagt unb ßinsugefügt, baß man eS bretmal braucht. Aber

audh bamit aüetn ift e§ nidht getan. Alan muß aueji

bafür forgen, baß biejertigen, bie nicht tnS gelb stehen

fönnen, bie nach n>te cor ber frieblidhen Arbeit obliegen,

wenngleich ber Krieg an ben ©rensen tobt, baß btefer

Hauptteil beS VolfeS su effen hat, baß er fich ernähren

fann, unb s«>at auf ©runb oon Arbeit, oon lohn»

bringettber Befchäftigung.
SBie fleht eS nun bamit bei uns in ber Sdhwetj?

Sßir aüe baben eS mit ber aüergrößten ©enugtuung
erlebt, baß unfere militärifdhe Bereitfchaft etne fojufagen

reftlofe war. dlafch unb in außerorbenttidher Drbnung

hat fidh tae SHobilifterung ooüsogen, fetnerlet Störungen

gab eS, unb baS H«^ fonnte fo fdhneü unb fo ooH»

Sählig an ben ©rensen aufmarfdjieren, baß jebem ber

Krtegführenben bie Suft sur Berleßung unferer Aeu»

trafitäi oergehen mußte, felbft wenn berartige Abßchien

corhanben gewefen fein foüten. ®a hat alfo aüeS ge<

flappt. Aber anberS ftanb eS leiber um unfere ßnam

Sieüe, unfere wirtfdhaftliche KriegSrüßung. H'" f'"®

mir burchauS überraf'dht worben, unb sioar fo, baß h^
in unferem Sanbe, baS nicht bireft, fonbern lebiglid) oK

gufchauer am europäifdhen Kriege beteiligt ift, bie Äala»

mität wefentfich ärger ift als etwa tn granfreid) ober

®eutfchlanb. AuS ®eutfdhlanb erfährt man, baß bor

bie gnbußrie nach u)ie cor weiter arbeitet, baß H®"®"

unb ©ewerbe mit ben burdh bie ©tnberufung einer fo

rtefigen 9/lenge SBehrfähiger bebingten ©infdhränfungcn

faß wie in grtebenSseiten betrieben werben. Bet uns

aber ßoeft etnfach aüeS. llnb 5war nicht etwa barum,

weif bie wehrfähige Alannfdhaft an ber ©rense OT TT

an Arbeitsfähigen unb Arbeitswiüigen fehlt eS wahw
nicfyt —, fonbern weil fein ©elb corhanben ift.
meinen bamit fetneSwegS ben SRangel an Bargelb, bet

fich fo ftarl fühlbar gemacht hat, fonbern bie Satfaffl^

baß unfere ^nbufiäe su einem großen Seile ih««
trieb einfieüen ober gans gehörig rebusieren mußte, wa

ihr feine SHittef mehr sur Verfügung flehen.

nnng ift gans etafach • ^er gabrifant muß auf ber erne

Seite SMjßoffe unb Brennmaterialien, fowie bie LW
ber Arbeiter unb Slngcfteüte fortlaufend bar

392 Jllnstr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

der Lombardwechsel zunächst wieder Gnade findet. Von
den neuen erhöhten Krediten werden den Banken 15°/»
zur Verfügung gestellt zur Einreichung von Lombard-
papier schweizerischer Aussteller, auch solcher, die nicht
im Handelsregister eingetragen sind, mit zwei Bankunter-
schriften und bis zu drei Monaten Laufzeit.

Die Wiederbelebung der Volkswirtschaft ist
heute neben der Kriegsbereitschaft die wichtigste Frage;
ihr muß die peinlichste Aufmerksamkeit geschenkt werden,
soll sich der Notstand, die Arbeitslosigkeit und ein all-
gemeines Unbehagen nicht noch vergrößern. In der Ab-
ficht des Bankrates der Schweiz. Nationalbank liegt eine

rasche Wiederbelebung der heimischen Volkswirtschaft,
indem es den Banken möglich gemacht wird, in weit
stärkerem Maße das zentrale Noteninstitut in Anspruch
zu nehmen. Es darf nun aber des bestimmtesten erwartet
werden, daß auch die Banken ihren Klienten gegenüber
jenes Entgegenkommen zeigen, das sich aus den nun
veränderten Verhältnissen ohne weiteres ergeben sollte;
wir meinen, von der Kreditpolitik der Banken sollten
auf die Produktion fühlbare Anregungen ausgehen.
Industrie und Handel müssen bestrebt sein, und sie sind
zweifellos auch bestrebt, die Produktion im Gang zu er-
halten; die Industrie kann nur produzieren, wenn ihr
der Kredit nicht abgeschnitten wird. Es ist nun zu hoffen,
daß die Facilttäten, welche die Schweiz. Nationalbank
den Banken einräumt, diese veranlassen wird, wenigstens
die Rohstoffversorgung der Industrie sicherzustellen.

In diesem Blatte ist schon mehrfach darauf hingewiesen
worden, daß sich unter gegenwärtigen Verhältnissen für
unsere Industrie neue wertvolle Absatzmöglichkeiten eröffnen.
Es wäre höchst bedauerlich, wenn wir gerade im jetzigen,
für uns selten günstigen Momente nur deshalb nicht
zugreifen könnten, weil die Kreditmaschinerie teilweise
versagt.

Bedeuten die Beschlüsse des Bankrates der Schweiz.
Nationalbank ein schätzenswertes Entgegenkommen, so

machen sie die Schaffung einer Kriegsdarlehenskasse doch
nicht überflüssig. Von allen Seiten wird nach dieser
Institution gerufen; sie würde nicht nur Handel und
Industrie und dein Gewerbestand gute Dienste leisten,
sondern auch vielen Privaten, die genötigt sind, Geld
aufzunehmen. Aber auch von den kleineren Banken,
Leihkassen und den vielen dörflichen Sparkassen wird
die Darlehenskasse der Schweiz. Eidgenossenschaft
herbeigesehnt. Diese kleinern Institute haben gewöhnlich
kein so starkes und erstklassiges Wechselportefeuille zur
Verfügung, das ihnen erlauben würde, jederzeit gegen
Diskontierung bei der Nationalbank rasch neue flüssige
Mittel bereitzustellen. Auch in dieser Richtung rechtfertigt
sich Schaffung einer Kriegsdarlehenskasse vollauf. Wir
geben nur einen Wunsch weiter, den zahlreiche Einsender
uns gegenüber äußern: die Darlehenskasse möchte doch
baldmöglichst in Funktion treten. Das Bedürfnis ist
ein so dringendes, daß eine Beschleunigung der Vorarbeiten
geboten ist. Wir wollen hoffen, daß unser Land vor
ernsten Ereignissen verschont bleibe; sollten sie aber doch
eintreten, oder sollten die wirtschaftlichen Rückwirkungen
des europäischen Krieges sich für die Schweiz bedeutend
verschärfen, dann könnte sich das Fehlen einer solchen
Institution bitter rächen. Der erste Ansturm auf unser
Kreditsystem konnte leidlich pariert werden; wenn wir
aber bei einem zweiten Ansturm nicht nach allen Richtungen
gerüstet sind, könnte die Situation weit ungemütlicher
werden als in den ersten Tagen der Mobilisation.
Voraussetzung für ein glattes, friktionsloses Funktionieren
der Darlehenskasse ist, daß sie in relativ ruhigen Zeiten
ihre Tätigkeit aufnehmen kann. Nach dem neuesten
Projekt, das wir vor einigen Tagen nur in seinen
Grundzügen bekannt gaben, soll ein eigenes Geldzeichen,

nämlich Darlehenskassenscheine im Betrage von 25 A,
ausgegeben werden, die gesetzlichen Kurs genießen würden.
Man muß dem Publikum ebenfalls Gelegenheit geben

sich an dieses neue Geldzeichen zu gewöhnen, so daß seine

Zirkulationsfähigkeit auch in weit kritischeren Tagen

gesichert ist. Die Darlehenskasse könnte aber nicht nur
einem in den weitesten Kreisen vorhandenen Kredit-

bedürfnis entgegenkommen; sie würde auch im Sinne dn
Rückkehr des Vertrauens wirken und dazu beitragen, daß

thesaurierte Geldmittel wieder in die Zirkulation zurück-

fließen. „N. Z. Z.»

M finanzielle Kriegsbereitschaft ber Sch«iz.

Bereit sein ist alles — hat einmal ein berühmter

Heerführer mit Bezug auf den Krieg und das Krieg-

führen gesagt. Er meinte damit allerdings nur die rein

militärische Kriegsbereitschaft, das „Fertigsein" mit Be-

zug auf Ausrüstung. Bewaffnung und der Möglichkeit
einer raschen Mobilisierung. Aber in unserer heutigen

Zeit ist die wirtschaftliche Bereitschaft zum Kriege fast

ebenso wichtig geworden wie die militärische, die Bereit-

schast mit dem Gelde und nicht bloß mit dem Gelde,

sondern auch mit der Ernährungsmöglichkeit eines Volkes

ebenso ausschlaggebend wie die mit den Waffen. Bares

Geld braucht man zum Kriegführen — das hat schon

der selige Montecuculi, österreichischer Feldmarschall, ge-

sagt und hinzugefügt, daß man es dreimal braucht. Aber

auch damit allein ist es nicht getan. Man muß auch

dafür sorgen, daß diejenigen, die nicht ins Feld ziehen

können, die nach wie vor der friedlichen Arbeit obliegen,

wenngleich der Krieg an den Grenzen tobt, daß dieser

Hauptteil des Volkes zu essen hat, daß er sich ernähren

kann, und zwar aus Grund von Arbeit, von lohn-

bringender Beschäftigung.
Wie steht es nun damit bei uns in der Schweiz?

Wir alle haben es mit der allergrößten Genugtuung
erlebt, daß unsere militärische Bereitschaft eine sozusagen

restlose war. Rasch und in außerordentlicher Ordnung

hat sich die Mobilisierung vollzogen, keinerlei Störungen

gab es, und das Heer konnte so schnell und so voll-

zählig an den Grenzen aufmarschieren, daß jedem der

Kriegführenden die Lust zur Verletzung unserer Neu-

tralität vergehen mußte, selbst wenn derartige Absichten

vorhanden gewesen sein sollten. Da hat also alles ge-

klappt. Aber anders stand es leider um unsere finan-

zielle, unsere wirtschaftliche Kriegsrüstung. Hier sind

wir durchaus überrascht worden, und zwar so, daß heute

in unserem Lande, das nicht direkt, sondern lediglich als

Zuschauer am europäischen Kriege beteiligt ist, die Kalo-

mität wesentlich ärger ist als etwa in Frankreich oder

Deutschland. Aus Deutschland erfährt man, daß dor

die Industrie nach wie vor weiter arbeitet, daß Hand»

und Gewerbe mit den durch die Einberufung einer so

riesigen Menge Wehrfähiger bedingten Einschränkungen

fast wie in Frtedenszeiten betrieben werden. Bei uns

aber stockt einfach alles. Und zwar nicht etwa darum,

weil die wehrfähige Mannschaft an der Grenze steht ^
an Arbeitsfähigen und Arbeitswilligen fehlt es wahruch

nicht —, sondern weil kein Geld vorhanden ist. Wir

meinen damit keineswegs den Mangel an Bargeld, bet

sich so stark fühlbar gemacht hat, sondern die Tatsache,

daß unsere Industrie zu einem großen Teile ihren de-

trieb einstellen oder ganz gehörig reduzieren mußte, wa

ihr keine Mittel mehr zur Verfügung stehen. Die Rech-

nung ist ganz einfach: der Fabrikant muß auf der eine

Seite Rohstoffe und Brennmaterialien, sowie die

der Arbeiter und Angestellte fortlaufend bar
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